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voll mit ihren Anliegen, mit ihren Wünschen und ihrer Unsicherheit zu uns
gekommen sind, die richtigen Bücher mitgegeben oder, bescheidener
gefragt, sind uns wenigstens keine schädlichen oder den Leser enttäuschenden
Mißgriffe und Irrtümer unterlaufen? (Fortsetzung folgt)

AUS DER SCIIULSTÜBE
Brachte da kürzlich einer der Buben einen « Teufel » zur Schule, jenes

gefaltete Stückchen Papier, in das man hineinbläst, wobei zum Entzücken
der staunenden Zuschauer Teufelshörner sich emporstrecken, Backen sich
blähen und ein aufgemaltes Gesicht mehr oder weniger teuflisch grinst.
Gleich wollten alle solche Teufel haben. « Mach mir auch einen, Heinz, mir
auch, mir auch! » In der Pause mußte ich die Gesellschaft mit Gewalt
hinaustreiben; Papierkorb und Pulte wurden auf brauchbare Fetzen untersucht,

alles faltete, probierte und bestürmte den guten Heinz um Anweisung
und Hilfe. Als ich die nächste Stunde beginnen wollte, waren Köpfe und
Hände sichtlich noch mit den Teufeln beschäftigt. So ging das nicht. «Nun
müßt ihr euch zusammenreißen und eure Gedanken dem Rechnen
zuwenden. Aber wißt ihr was: Morgen in der Bubenschule zeigt Heinz uns,
wie man die Teufel verfertigt. » Jubel bei den Buben, Enttäuschung bei den
Mädchen: «Und wir?» «Ich mach dir dann auch einen», tröstet Peter
seine Nachbarin. « Ja, ja, wir machen euch auch einen », versprechen die
Buben alle, und die Mädchen geben sich damit zufrieden. — Am Mittag
nehme ich Heinz beiseite. « Du mußt dir nur gut überlegen, was wir alles
brauchen und dir dann vorstellen, daß wir alle noch gar nichts wissen. »

«Ja, ja», meint er freundlich und zuversichtlich. «Also, auf morgen, Herr
Lehrer! »

Und so sitzen wir denn anderntags in den zusammengeschobenen Pulten
im Halbkreis um den Tisch herum, auf dem Heinz die Scheren und ein
Bündel Heftseiten bereitgelegt hat. Ein bißchen « gstabeliges » Papier müsse
es sein, hat er verlangt, Druckausschuß sei zu weich. — Heinz ist keine
Leuchte in der Schule, in manchen Fächern eher schwach. Aber wie er uns
nun Anweisungen gibt und uns Schritt um Schritt weiter führt, ist einfach
entzückend, für mich irgendwie rührend und erschütternd. — Stolz blähen
sich unsere Teufel. « Jetzt die für die Mädchen! » Diesmal sagen wir
Schüler, wie s der Reihe nach geht, und Heinz hilft, wo wir nicht mehr
weiter wissen. « Wir legen den Mädchen die Teufel auf ihre Plätze », schlägt
einer vor, und alle freuen sich auf die morgige Überraschung.

« Wie selbstverständlich » werden viele meiner Kolleginnen denken,
und ich schäme mich. Denn ich weiß, daß es auch mir selbstverständlich
sein sollte. Aber die Stunde hat mich wieder einmal erleben lassen : Wie oft
doch meinst du, selber im Mittelpunkt schalten und walten und « tun » zu
müssen, wo du Kräfte der Kinder zu produktivem Handeln veranlassen
müßtest! Fehlt es an Mut, mit einer verständlichen aber naiven Einstellung
zu brechen, wo es nur um die Entfaltung aller guten Kräfte im Kind gehen
sollte? Fehlt es an Gewissenhaftigkeit, jeden Tag neu um das Beste für die
Kinder sich zu mühn?

Möge Erneuerung der Einsicht folgen! K.H.
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